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Wilhelm Krull

Geleitwort zum Tagungsband „Herrenhausen im 
internationalen Vergleich – eine kritische Betrachtung“

Jedes Jahr reisen mehrere hunderttausend Menschen aus dem In- und Ausland 
nach Hannover. Die meisten von ihnen kommen am Hauptbahnhof  an. Beim 
Verlassen des Bahnhofsgebäudes bietet sich ihnen das Bild einer Stadt, die im 
Zweiten Weltkrieg stark zerstört wurde und in der Nachkriegszeit nicht immer ein 
glückliches Händchen bei der Straßen- und Stadtplanung hatte.

Für viele Hannoverbesucher ist dieses Stadtbild der einzige Eindruck, den 
sie von der niedersächsischen Landeshauptstadt gewinnen. Vom Hauptbahnhof  
reisen sie gleich weiter zum Messegelände, um sich dort über die neuesten Ent-
wicklungen in Industrie und Technologie zu informieren. Diese Messegäste wä-
ren überrascht, wenn sie, statt direkt in den Südosten der Stadt zu fahren, einen 
Abstecher in den Nordwesten Hannovers machen würden. Nur wenige Statio-
nen vom Hauptbahnhof  entfernt erwartet den Besucher dort mit dem englischen 
Landschaftsgarten, dem französischen Barockgarten und dem Berggarten ein ein-
zigartiges Gartenensemble. Hier zeigt sich ihm ein ganz anderes Hannover: In 
Herrenhausen findet er einen Ort von zeitloser Schönheit, an dem Hast und Lärm 
in den Hintergrund treten und Muße, Natur und Kultur im Vordergrund stehen.

Die Zeit scheint hier innezuhalten – und doch ist Herrenhausen zugleich ein 
historischer Ort, der wie jeder Garten eine Geschichte zu erzählen hat. In diesem 
Fall ist es vor allem die Geschichte des letzten großen Universalgelehrten Gott-
fried Wilhelm Leibniz, für den diese Gärten eine Quelle der Inspiration waren und 
der seinerseits ihren Ruf  als Ort der Reflexion und der Wissenschaft begründete. 

Die Tagung „Herrenhausen im internationalen Vergleich – eine kritische Be-
trachtung“ bot Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftlern aus dem In- und Aus-
land die Gelegenheit, sich in unmittelbarer Nachbarschaft zu den Herrenhäuser 
Gärten wissenschaftlich mit den Gärten, ihrer besonderen Anlage, ihrer Ausstrah-
lungs- und Anziehungskraft zu beschäftigen. In ihrer Interdisziplinarität passte 
diese Tagung des Zentrums für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur der Leib-
niz Universität Hannover gut zum Förderprofil der VolkswagenStiftung, der die 
Unterstützung interdisziplinärer Forschungsvorhaben ein besonderes Anliegen 
ist.

Die Arbeit eines Gärtners ist eine geeignete Metapher für die Arbeit des Wis-
senschaftsförderers. So wie der Gärtner alles tut, um die besten Voraussetzungen 
dafür zu schaffen, dass sein Garten ertragreich und ansehnlich wird, indem er 
Beete anlegt, den Boden mit Nährstoffen versorgt etc., so setzt die Volkswagen-
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Stiftung alles daran, um die Voraussetzungen für das Gedeihen der Wissenschaft 
zu schaffen und weiter zu verbessern.

Schon bald nach ihrer Gründung vor nunmehr 50 Jahren hat die Stiftung er-
kannt, dass mit ihren reichlichen, aber doch begrenzten Mitteln eine Förderung 
nach dem Gießkannenprinzip nicht sinnvoll ist. So setzt die Stiftung mit ihren 
Förderinitiativen inhaltliche und strukturelle Schwerpunkte, um der Wissenschaft 
gezielt Impulse zu geben. Der Stiftung geht es jedoch nicht nur um die Erkundung 
neuer Wissensgebiete, sondern auch um die Vermittlung wissenschaftlicher Er-
kenntnisse. Durch Symposien, Sommerschulen und öffentliche Diskussions- und 
Vortragsveranstaltungen fördert sie den innerwissenschaftlichen Dialog ebenso 
wie den Dialog zwischen Wissenschaft und wissenschaftlich interessierter Öffent-
lichkeit.

Für diese Dialoge hat die Stiftung nun einen eigenen Ort geschaffen. Im Rah-
men ihrer Vermögensanlage wurde das im Zweiten Weltkrieg zerstörte Schloss 
Herrenhausen wieder aufgebaut. Mit dem Schloss ist zugleich das architektonische 
Zentrum des Herrenhäuser Gartenensembles wieder erstanden. Zudem wird Her-
renhausen in der Tradition von Gottfried Wilhelm Leibniz erneut zu einem Ort 
des wissenschaftlichen Gedankenaustausches werden. Das in den Seitenflügeln 
untergebrachte Museum wird in den kommenden Jahren an das Wirken von Leib-
niz und an die Personalunion der englischen und hannoverschen Könige erinnern, 
das Hauptgebäude als wissenschaftliches Tagungszentrum genutzt, und so kann 
möglicherweise bereits die nächste wissenschaftliche Tagung über Herrenhausen 
im Herrenhäuser Schloss stattfinden.

Bei der Tagung „Herrenhausen im internationalen Vergleich – eine kritische 
Betrachtung“ wurde der Große Garten mehrfach als Gestaltungs- und Denkraum 
charakterisiert. Diese Funktion hat der Garten auch heute noch – er war und ist 
ein Ort der Inspiration, an dem Wissenschaft, Kunst, Kultur und Natur einander 
begegnen. Die Tagung hat einen wichtigen Beitrag dazu geleistet, die besonde-
re Aura dieses Ortes wissenschaftlich zu ergründen und neue Impulse für seine 
kultur- und gartenhistorische Verortung und Erforschung zu geben, die es nun 
aufzugreifen gilt. 

Dr. Wilhelm Krull
(Generalsekretär der VolkswagenStiftung)
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Klaus Hulek

Grußwort

Die Leibniz Universität Hannover, die inzwischen auf  eine 180-jährige ereignis-
reiche Geschichte zurückblicken kann, hat traditionell einen Schwerpunkt im Be-
reich der Ingenieur- und Naturwissenschaften. Dies erklärt sich nicht zuletzt aus 
der Historie. Gegründet im Jahr 1831 als „Höhere Gewerbeschule“, wurde sie 
1847 zur „Polytechnischen Schule“ und erhielt schließlich am 1. April 1879 die Be-
zeichnung Königlich Technische Hochschule. Die Architektur und das Bau- und 
Ingenieurwesen waren seit sehr früher Zeit ein fester Bestandteil der Hochschule. 
Die „Welt der Gärten und Gartenkultur“ fand allerdings erst zu Zeiten der Bun-
desrepublik ihren Weg an unsere Universität. Die 1947 in Hannover gegründete 
Hochschule für Gartenbau und Landeskultur war in dieser eigenständigen Form 
auf  Dauer nicht existenzfähig und wurde 1952 als Fakultät für Gartenbau und 
Landeskultur in die damalige Technische Hochschule Hannover eingegliedert. Seit 
dem hat sich Hannover in den Bereichen Landschaftsarchitektur und Umweltpla-
nung, um die heute gebräuchlichen Bezeichnungen zu verwenden, zu einer füh-
renden Ausbildungsstätte in Deutschland entwickeln können.

Das Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur – kurz auch CGL 
genannt – ist in der langen Geschichte ein recht junger Zweig an unserem univer-
sitären Stammbaum. Es wurde 2002 durch Beschluss des Senats der Universität 
seinerzeit als fachbereichsübergreifendes Forschungszentrum der Universität ins 
Leben gerufen. Heute verstehen wir unter einem Forschungszentrum an unserer 
Universität eine Einrichtung von besonderer Sichtbarkeit. 

Um ein Forschungszentrum werden zu können, muss die Einrichtung eine 
anspruchsvolle externe Evaluation erfolgreich bestehen. Dies hat das CGL vor 
anderthalb Jahren mit Bravour getan. Seitdem ist es eines von derzeit fünf  For-
schungszentren der Leibniz Universität Hannover1 und mit einem Budget für die 
kommenden fünf  Jahre ausgestattet. Die weiteren Forschungszentren sind das 
Laboratorium für Nano- und Quantenengineering, das Mechatronik-Zentrum 
Hannover, das Zentrum für biomolekulare Wirkstoffe und das Zentrum für Fest-
körperchemie und neue Materialien.

Sie sehen, das CGL nimmt in dieser Reihe von Forschungszentren an unse-
rer Universität durchaus eine besondere Position ein. Und in Deutschland und 
vermutlich auch in Europa existiert derzeit nirgends ein weiteres universitäres 
Forschungszentrum, welches sich Fragen der Gartenkunst und -kultur sowie 

1	 Anmerkung der Herausgeber: Heute, im Juni 2013, existieren sieben Leibniz Forschungszentren, 
neben den oben genannten noch das Hannoversche Zentrum für Optische Technologien und das L3S 
Forschungszentrum.
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der modernen Landschaftsarchitektur widmet. Es ist also für unsere Universität 
durchaus auch ein Alleinstellungsmerkmal.

In den ersten zehn Jahren seines Bestehens konnte das CGL sowohl auf  regio-
naler wie auch auf  nationaler und internationaler Ebene durch seine Forschungs- 
und Publikationstätigkeit Beachtung finden. Höhepunkte, die auch die inzwischen 
erreichte internationale Anerkennung zum Ausdruck bringen, waren dabei sicher-
lich die Tagung „Landscape Architecture and Modernism, 1890–1940“, die 2008 
in Kooperation mit dem Center for Advanced Study in the Visual Arts der Na-
tional Gallery in Washington D. C. durchgeführt wurde, die Tagung „Natur- und 
Landschaftswahrnehmung in deutschsprachiger jüdischer und christlicher Litera-
tur des frühen 20. Jahrhunderts“, die noch im selben Jahr in Zusammenarbeit 
mit dem Franz Rosenzweig Minerva Forschungszentrum für deutsch-jüdische Li-
teratur und Kulturgeschichte in Jerusalem organisiert wurde, sowie – aus dieser 
Kooperation entstanden – das Symposium „Environmental Policy and Landscape 
Architecture“, das vor wenigen Wochen erneut in Jerusalem in Zusammenarbeit 
mit dem Van Leer Jerusalem Institute durchgeführt wurde.

Aber es war – und es ist – ein besonderes Anliegen des CGL, das Themenfeld 
Gärten und Landschaft auch hier in Niedersachsen, in der Region und der Lan-
deshauptstadt Hannover selbst zu verankern und einer breiteren Öffentlichkeit 
nahezubringen. Damit wird übrigens die institutionelle Förderung, die das CGL 
seit Jahren von der Landeshauptstadt erhält, in besonderer Weise auch für Hanno-
ver fruchtbar gemacht.

Wir glauben, dass das Hineinwirken in die breitere Öffentlichkeit in den vergan-
genen Jahren gut gelungen ist, und ich möchte für die Leibniz Universität betonen, 
dass uns dieser lebendige Austausch mit der Stadt ein besonderes Anliegen ist.

Das CGL war nicht nur aktiv am 70. Jubiläum der Erneuerung des Großen 
Gartens im Jahr 2007 beteiligt; es hat auch in Zusammenarbeit mit der hiesigen 
Leibniz Bibliothek aus dem laufenden Forschungsprojekt „Königliche Gartenbib-
liothek Herrenhausen“ heraus attraktive Veranstaltungen für die breitere Öffent-
lichkeit angeboten.

Zu einer regelrechten Institution hat sich dank der Mitwirkung des CGL bin-
nen kurzem die „Sommerakademie Herrenhausen“ entwickelt, die seit 2009 in 
Kooperation mit den Freunden der Herrenhäuser Gärten, der Wilhelm-Busch-
Gesellschaft und den Herrenhäuser Gärten veranstaltet wird.

So wächst regional und international eine Infrastruktur, die zu Hoffnungen 
Anlass gibt. Diese richten sich auf  den Ausbau Hannovers zu einem international 
sichtbaren Zentrum der Garten- und Landschaftskultur.

Unsere Tagung heute und morgen, „Herrenhausen im internationalen Ver-
gleich“, lässt sich bestens in diese Reihe einordnen. Exzellente Fachleute werden 
die internationale Dimension dieses Themas diskutieren und gleichzeitig immer 



13Klaus Hulek

wieder auch die Bedeutung der Gärten in der Region behandeln. Die Veranstal-
tung wird ganz sicher ein Erlebnis für Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sowie für alle an der Gartenkunst und Gartengeschichte Interessierten werden. 
Ich wünsche Ihnen in den kommenden zwei Tagen faszinierende Vorträge. Ge-
nießen Sie die Herrenhäuser Gärten und Hannover, und besuchen Sie gerne auch 
unsere Universität, die eng mit den Herrenhäuser Gärten verbunden ist und die 
schließlich im ehemaligen Welfenschloss ihr Hauptgebäude hat.

Prof. Dr. Klaus Hulek
(Vizepräsident für Forschung der Leibniz Universität Hannover)
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Marlis Drevermann

Grußwort

Die Herrenhäuser Gärten in einen Vergleich stellen? Für die Bevölkerung Han-
novers ist der Vergleich flugs gemacht: Ihr Herrenhausen ist unvergleichlich. Da-
hinter steckt nicht nur der Bürgerstolz auf  den Großen – formalen – Garten, den 
Georgengarten als Landschaftsgarten und den Berggarten, der als Botanischer 
Garten Pflanzen aus aller Welt in Hannover zeigt. Die Verbundenheit mit ihren 
Gärten ist sicher auch dadurch zu erklären, dass die Gärten seit ihrer Errichtung 
immer auch zumindest in Teilen öffentlich waren. Nach Kriegszerstörungen ha-
ben die Stadtbewohner sie mit eigener Hand wieder aufgebaut.

Die Stadt pflegt die ihr anvertrauten Gärten, die sie seinerzeit vom Haus Han-
nover übernommen hat. Und sie will sich ihnen in den kommenden Jahren wei-
ter widmen. Viele Jahre hat die Stadt Diskussionen über den Wiederaufbau des 
Schlosses geführt, das im Krieg zerbombt wurde. Es ließ sich lange Jahre keine 
sinnvolle Nutzung finden, die den öffentlichen Willen mit Investitionskraft ver-
bunden hätte.

Und dann gab es eine glückliche Fügung: Die VolkswagenStiftung bot an, das 
Schloss wieder zu errichten. Die Überzeugung des Rates, ein Erbbaurecht für 
dieses Vorhaben zu vergeben, fußte sicher auch auf  dem Nutzungskonzept des 
Schlosses. Die VolkswagenStiftung wird dort internationale und nationale Wissen-
schaftskongresse ausrichten, und gleichzeitig entsteht in den Flügeln des Schlosses 
das Museum Schloss Herrenhausen.

So wird das Schloss den Wissenschaftsstandort Hannover stärken und das 
Ensemble Herrenhausen mit dem neuen Museum wird an Anziehungskraft für 
Stadtgesellschaft und Tourismus gewinnen. In dem künftigen Museum wird die 
Geschichte Herrenhausens erzählt werden. Es geht um die Menschen, die in Her-
renhausen große und kleine Geschichte geschrieben haben. Es geht um Gottfried 
Wilhelm Leibniz und seine Zeit, seine Förderer, seine Ideen und seine Erfindun-
gen. Herrenhausen wird in seiner Vielschichtigkeit dort zukünftig vermittelt und 
Hannover zeigt der Welt seine bedeutende Geschichte.

Marlis Drevermann
(Kultur- und Schuldezernentin der Landeshauptstadt Hannover)
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Sepp Heckmann

Die Potentiale von Herrenhausen ausschöpfen

Herrenhausen mit seinen historischen Gärten ist in sich ein einmaliges Ensemble 
der Gartenkultur und Gartenkunst. Diesen unschätzbaren Wert gilt es in Zukunft 
neu zu definieren sowie transparent und öffentlich zugänglich zu machen. Diesem 
Thema werde ich mich als Vertreter der Freunde der Herrenhäuser Gärten, aber 
auch als Mitglied des Hochschulrates der Leibniz Universität mit großer Intensität 
widmen.

Hannover hat hierzu beste Voraussetzungen, die es zu verbinden und zu ver-
netzen gilt, Chancen, die noch ein enormes Entwicklungs- und Entdeckerpotential 
eröffnen. Wo, außer in Hannover, gibt es eine Konzentration von Wissen und 
Gärten in dieser unglaublichen Fülle vor wertvollstem historischem Hintergrund?

Mit dem Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur (CGL) sowie 
dem Institut für Landschaftsarchitektur der Leibniz Universität Hannover, mit der 
Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek mit den Beständen der Königlichen Gar-
tenbibliothek Herrenhausen, der VolkswagenStiftung mit ihrer Vielzahl wissen-
schaftlicher Themen, Tagungen und Kongressen, dem Deutschen Museum für 
Karikatur und Zeichenkunst / Wilhelm Busch und vielen weiteren Einrichtun-
gen und Institutionen zu dem Themenkreis Gartenkunst und Gartenkultur kann 
ein unschätzbarer Beitrag durch die Bildung einer Allianz kreativer und visionärer 
Denker geleistet werden.

Die Vernetzung und die Nutzung der Interdisziplinarität aller Einrichtungen er-
öffnen noch viel kreatives Gestaltungsvermögen, die wir als Freunde der Herren-
häuser Gärten unterstützen, thematisieren und mit Initiativen öffentlich machen 
wollen. Mit der seit vier Jahren durchgeführten Sommerakademie Herrenhausen 
ist es zum Beispiel gelungen, eine Veranstaltungsreihe zu entwickeln, die bereits 
jetzt eine unglaublich große Resonanz hat. Dies konnte allerdings nur durch eine 
Konzentration und Vernetzung unterschiedlicher Institutionen und unterschied-
licher Betrachtungs- und Herangehensweise gelingen. Besonders erwähnenswert 
ist hierbei die neu gestaltete Zusammenarbeit mit der Leibniz Universität, ihrem 
Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur (CGL) und den Freunden 
der Herrenhäuser Gärten, die noch viele weitere gemeinsame Zukunftsprojekte 
ermöglicht. 

Hannover und die Gartenverwaltung zu unterstützen und wo notwendig finan-
ziell zu fördern ist die vornehmliche Zielsetzung der Freunde der Herrenhäuser 
Gärten. Darüber hinaus wollen wir uns in Zukunft vor allem auch dem Thema, 
„Herrenhausen, das internationale Zentrum für Gartenkunst und Gartenkultur“, 
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widmen. Ein Kuratorium, das auch diese Ziele maßgeblich befördern soll, wurde 
2012 berufen.

Es gilt auch den Schlosswiederaufbau durch die VolkswagenStiftung mit vol-
lem Engagement für Stadt, für Herrenhausen, die Wissenschaft, aber auch für die 
Menschen zu nutzen. Ein großartiger Zeitpunkt für Rückbesinnung, Aufbruch 
und Neupositionierung.

In diesem Sinne wünsche ich den Lesern und Leserinnen des Tagungsbandes 
„Herrenhausen im internationalen Vergleich“ eine interessante und inhaltsreiche 
Lektüre zu Herrenhausen, seiner Geschichte und seinen Perspektiven. Mögen die 
Aufsätze in diesem Buch zu einer fundierten wissenschaftlichen Grundlage bei-
tragen, um Herrenhausen besser in einen internationalen Kontext der Geschichte 
der Gartenkunst einordnen zu können und mögen sie zudem Anregungen für 
eine solide und zukunftsweisende, wissenschaftliche Diskussion für visionäre neue 
Ideen bieten.

Sepp Heckmann
(Vorstandsvorsitzender, Freunde der Herrenhäuser Gärten e. V.)
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Sigrid Thielking und Joachim Wolschke-Bulmahn

„Herrenhausen im internationalen Vergleich“ – eine 
Einführung

„Herrenhausen im internationalen Vergleich – Eine kritische Betrachtung“ war 
das Thema einer durch die VolkswagenStiftung geförderten Tagung, die am 3. und 
4. Mai 2011 vom Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur (CGL) 
der Leibniz Universität Hannover in der Orangerie des Großen Gartens zu Her-
renhausen durchgeführt wurde. Diese Tagung steht in einer mittlerweile über 15 
Jahre zurückreichende Traditionslinie, die mit dem Entstehen und Werdegang des 
CGL verbunden ist. Das Symposium „Das künstliche Paradies. Gartenkunst im 
Spannungsfeld von Natur und Gesellschaft“ (1996), gefördert durch die Stiftung 
Niedersachsen,1 der „Internationale Workshop Zentrum für Gartenkunst und 
Landschaftsarchitektur“ (2001), gefördert durch die VolkswagenStiftung,2 und 
dann die offizielle Gründung des CGL durch Beschluss des Senats der Universität 
Hannover im Jahr 2002 waren dabei die wichtigsten Meilensteine.3 

In den Jahren seit der Gründung 2002 ist das CGL unterschiedlichen For-
schungsthemen nachgegangen.  Herrenhausen selbst wurde erstmals 2007 zum  
Forschungsthema, als das CGL anlässlich des 70-jährigen Jubiläums der Erneue-
rung des Großen Gartens im Rahmen des vom Leiter der Herrenhäuser Gärten, 
Ronald Clark, initiierten Ausstellungsprojektes „Prächtiger und reizvoller denn 
jemals …“  mitwirkte.4 Spätestens seit 2009 wurde Herrenhausen dann zu einem 
der Forschungsschwerpunkte für das CGL – in diesem Jahr begann die Koopera-
tion mit der Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek an der Beantragung und dann 
Durchführung des Forschungsprogramms „Königliche Gartenbibliothek Herren-

1	 „Das künstliche Paradies. Gartenkunst im Spannungsfeld von Natur und Gesellschaft“. Internationales 
Symposium in Hannover, 26./27.  September 1996, Sonderdruck Die Gartenkunst, Wernersche 
Verlagsgesellschaft, Worms, 1997, 1.

2	 Projekt Herrenhausen. Internationaler Workshop Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur 
Universität Hannover (herausgegeben von Kaspar Klaffke, Günter Nagel, Norbert Schittek und Joachim 
Wolschke-Bulmahn), Hannover, 2001.

3	 Zur Entstehungsgeschichte des CGL und seinen Aktivitäten siehe u. a. Joachim Wolschke-Bulmahn, Das 
Zentrum für Gartenkunst und Landschaftsarchitektur (CGL) der Universität Hannover, in: Universität 
Hannover 1831–2006. Festschrift zum 175-jährigen Bestehen der Universität Hannover (herausgegeben im Auftrag 
des Präsidiums der Universität Hannover von Rita Seidel), Band  1, Georg Olms Verlag, Hildesheim, 
Zürich, New York, 2006, S.  103–120; siehe aktuell zu Forschungsaktivitäten des CGL: Zentrum für 
Gartenkunst und Landschaftsarchitektur (CGL) der Leibniz Universität Hannover, 2008 2009 2010 2011. 
Tätigkeitsbericht, Hannover 2012.

4	 Siehe dazu den Ausstellungskatalog „…  prächtiger und reizvoller denn jemals  …“. 70 Jahre Erneuerung des 
Großen Gartens (herausgegeben von der Landeshauptstadt Hannover, Herrenhäuser Gärten), Hartmann, 
Hannover, 2007.
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hausen“, das von 2009 bis 2011 vom Niedersächsischen Ministerium für Wissen-
schaft und Kultur gefördert wurde.

Dieser besondere Forschungsschwerpunkt zu Herrenhausen erschien dem CGL 
ein hervorragender Ausgangspunkt zu sein, um mit der Tagung „Herrenhausen 
im internationalen Vergleich – Eine kritische Betrachtung“ diesen Bogen weiter 
auszuziehen und die Geschichte der Gartenkunst am Beispiel der Herrenhäuser 
Gärten, einem einzigartigen Gartenensemble mit seinen unterschiedlichen Gar-
tentypen auf  nächstem Raum, von der regionalen über nationale bis in internatio-
nale Dimensionen hinein zu beleuchten und in ihrer Bedeutung für die Gegenwart 
und Zukunft zu diskutieren.

Im Fokus der Tagung standen die Herrenhäuser Gärten in ihrer historischen, 
kulturellen, künstlerischen, städtebaulichen und aktuellen Bedeutung für die 
Landeshauptstadt Hannover wie auch für die europäische Gartenkultur. In der 
spannungsreichen Aufarbeitung ihrer Geschichte und Rezeption sind noch viele 
Facetten unbespielt. Herrenhausen mit seiner imponierenden Gärtenvielfalt hat 
in den vergangenen Jahren national wie international zunehmende Beachtung ge-
funden, sei dies gegeben angesichts der Schöpfung des Blumengartens durch den 
schweizerischen Landschaftsarchitekten Guido Hager, sei dies verdeutlicht mit der 
Neugestaltung des Inneren der Grotte durch die französische Künstlerin Niki de 
Saint Phalle, sei es durch die Übergabe wichtiger Teile der Königlichen Garten-
bibliothek Herrenhausen an die Gottfried Wilhelm Leibniz Bibliothek und das 
daraus resultierende Forschungsvorhaben zur Erschließung, wissenschaftlichen 
Auswertung und entsprechenden Einordnung dieser Bestände in den internatio-
nalen Kontext in Zusammenarbeit von Leibniz Bibliothek und dem CGL.5

Im Rahmen des Symposiums „Herrenhausen im internationalen Vergleich“  
stellten sich nun Referenten und Referentinnen aus dem In- und Ausland den 
Fragen nach den Qualitäten Herrenhausens aus Sicht unterschiedlicher Wissen-
schaften und diskutierten sie im nationalen wie internationalen Vergleich. Leitend 
erwiesen sich dabei Fragen wie diese: 

Welche Besonderheiten und Einmaligkeiten zeichnen die Herrenhäuser Gär-
ten aus? Welche historischen, ideengeschichtlichen, gesellschaftlichen und anderen 
Rahmenbedingungen und Einflüsse waren bzw. sind von Bedeutung? Welche Po-
sition nimmt dieses Gartenensemble in der internationalen Gartenkunstgeschich-
te im Vergleich zu anderen historischen Gärten und Gartenensembles ein? Welche 
Rolle spielen die Gärten im Gefüge der Freiraumstruktur Hannovers und für die 
Bewohner der Landeshauptstadt? 

5	 Erste Forschungsergebnisse konnten mittlerweile dazu publiziert werden, so z. B. Hubertus Fischer, Georg 
Ruppelt und Joachim Wolschke-Bulmahn (Hg.), Königliche Gartenbibliothek Herrenhausen. Eine neue Sicht auf  
Gärten und ihre Bücher, Vittorio Klostermann, Frankfurt am Main, 2012.


